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Erſter Akt





Erſte Szene .

Palais des Prinzen Ferdinand . Gartenſaal .

( Wieſel , Sekretaͤr Holz , v. Egidy , Graf v. Rohr , v. Vahlen , v. Boͤm. )

v. Egidy : Eure Exzellenz erwarten Prinz Ferdinand , ſo

wollen wir uns empfehlen .

v. Boͤm : Werden wir aber den Prinzen nach dem Hof⸗

konzert ſehen ?

Wieſel : Soweit ich unterrichtet bin , iſt ſeine Zeit be⸗

ſetzt . Ein Feldzugsplan gegen Napoleon beſchaͤftigt ihn Tag

und Nacht .

Graf v. Rohr : Das ſoll ' n die Siegesgaͤule vom Branden⸗

burger Tor uͤber Berlin wiehern .

Wieſel : So ſehr iſt er beliebt bei den Offtziers ?

v. Egidy : Sein Name iſt unſer Schlachtruf . Geigt ſeine

Degenklinge . ) Das heißt , mit gehorſamſtem Reſpekt vor dem

König .

Wieſel ( ieſt ) : „Louis Ferdinand “ .

b. Egidy : Wie wir , hat ihn das ganze Regiment Gens —

W5 auf die Klingen graviert .

v. Vahlen : Ja , hie „Louis Ferdinand “ !

Graf v. Rohr : Nun ſoll der Deubel kommen .

Wieſel : Amen , liebe Herren . ( Alle Offtziere ab. )

Holz : Exzellenz ?

Wieſel : Seit wann ſind Pariſer Depeſchen in Berlin ?

Holz : Pariſer Depeſchen ?



Wieſel : Ganz Berlin munkelt davon . Eine ſoll Zuͤnd⸗

ſtoff enthalten . Sogleich aufs Auswaͤrtige Amt ! Laſſen Sie

ſich beim Staatskanzler melden .

Holz : Wohin zuruͤck?

Wieſel : Schloß : Hofkonzert ! GHolz ab. ) Unſer Schach

blieb ſtehen ? Verehrter Koͤnig mit der korrekt geſchnitzte

Geſtalt . Gebt eine Figur empor . )

v. Noſtiz ( kommt ) : Bin beſorgt ; Koͤnigtiche Hoheit kehren

gar nicht von der Jagd zuruͤck .

Wieſel : Liegt etwas Beſonderes vor ?

v. Noſtiz : Fuͤrſt Hohenlohe hat ſich angeſagt .

Wieſel : Aus Paris weht ein Lüftchen her .

v. Noſtiz : Exzellenz denken an Prinz von Oranien ?

Wieſel : Wie kommen Sie darauf ?

v. Noſtiz : Weil er aus Paris dieſen Augenblick in Berlin

eingetroffen iſt .

Wieſel : Wer erzaͤhlt es ?

v. Noſtiz : Die Kuͤnſtlerfreunde meines Prinzen . Ich hoͤr

ſie . Heute iſt ihr Leſeabend . (Offnet. ) Bitte , meine Herren .

Dr . Lazarus . J . Ph . Wenzel . Angelikus Zeitblom . )

Wieſel : Sie erwarten Prinz Ferdinand ?

Dr . Lazarus : Es iſt unſer Freitag .

Wieſel : Laßt uns unſer Leben in ein Kunſtwerk verwan⸗

deln . Teilte Ihnen der Feuerſtrom ewiger Bildung mit

wonach ſie ſuchen ?

Dr . Lazarus : Poetice dictum : Wir taſten uns ans Licht .

Wieſel : Mit Vergnuͤgen, liebſter Zeitblom , ſah ich in

unſerer Weinſtube die Fresten von Ihrer Hand .

A. Zeitblom : Leider ſtellte ſich zur letzten Vollendung

noch keine Stimmung ein .

Wieſel : Trotzdem ; ſchoͤn koloriert .
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A. Zeitblom : Ach, gegen den goͤttlichen Raphael !

Wieſel : Viel Kraft im Strich .

A. Zeitblom : Der große Buonarotti bleibt in Ewig⸗

keit .

Wieſel : Jahrhunderte leben von ihm ! Ehrfurcht vor jedem

Genie ! Prieſter der Kunſt , gebt wohl acht . Ich ſage : Gebt

acht !

v. Noſtiz : Exzellenz Wieſel wuͤrde gern von Ihnen uͤber

Prinz Oranien hoͤren.

Wieſel : Es haͤtte Zeit gehabt , mein Lieber .

J . Ph . Wenzel : Dort wo die Linden duͤſtern, begegneten

wir ſeinem Wagen .

A. Zeitblom : Ach, der Herr ſah entzuͤckend durchgeiſtigt

aus . Ein

Dr . Lazarus : Er ſah blaß aus .

J . Ph. Wenz 185 W der Goͤtterfaͤhrmann des Totenſchiffes .

Hinter ihm die Se gel
der lichtverſchlingenden Wolke .

Dr . Lazarus : Die Fragen , die er an die Leute richtete ,

entbehrten jeder Logik.

J . Ph . Wenzel : Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem

Totenſchaͤdel und dem preußiſchen Staat ?

Wieſel : Nun ?

Ph . Wenzel : Prinz Oranien blieb die Antwort ſchuldig .

Dr . Lazarus : Er brachte unvernuͤnftige Menge in

chaotiſche Verwirrung .

: Wo ſtieg der Prinz ab ?

J . Ph . Wenzel : Als Schwager des Koͤnigs : Gewiß im

Schloß
v. Noſtiz ( am Fenſter ) : Auf der Straße großes Gedräͤnge!

J . Ph . Wenizel (alle am Fenſter ) : Ein Reiter !

Dr. Lazarus : Es koͤnnte ein Reiter ſein .



J . Ph . Wenzel : Das Volt laͤßt ihn nicht vorwaͤrts . Er

kehrt um . Sie ſtuͤrmen hinter ihm her .

Louis Ferdinand chinter der Szene ) : Gitter zu! Gitter zu !

Wieſel : Seine Stimme ! Prinz Ferdinand !

v. Noſtiz : Die Wache ſchließt die Tore . Er kommt uͤber

den Raſen galoppiert .
A. Zeitblom : Schaum umflattert ihn, wie weiße Tauben .

J . Ph . Wenzel : Hinter ihm die Sonnenmajeſtaͤt !

v. Noſtiz : In den Armen haͤlt er Huͤte und Muͤtzen ?

( Louis Ferdinand kommt , mit ſeinem Pagen . )

Louis Ferdinand ( wirft die Muͤtzen auf den Kamin ) : Wie

Wieſel : Wir hoͤrten Sie nicht oft ſo herzlich lachen .

Alle : Was iſt vorgefallen ?
Louis Ferdinand : Page , erzaͤhl' !

Heinz : Die Buͤrger wollten unſere Pferde nicht vorbei —

laſſen .

Louis Ferdinand : Und dann ?

Heinz : Sie riefen durcheinander , etwas von : „ Prinz
Oranien “ .

Louis Ferdinand : Seid verſichert : ſie kreiſchten wie ein

Schwarm Singvoͤgel, unter den eine Eule geflogen war .

Aber dann ? Dann ?

Heinz : Dann ?

Louis Ferdinand : Traͤumer !

Heinz : In die Zuͤgel faßten ſie uns , die Burſchen . Mein

Prinz ſchrie ſie an : „ Was wollt ihr ?“ „ Dich ſehen ! Dich

ſehen ! “

Louis Ferdinand : Es war ein tieriſches Gebruͤll ! „ Mich

ſehen ? “ fluchte ich los ! Mein Reitſtock teilte die Luft .

Wieſel : Sie ſchlugen die Buͤrger?
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Louis Ferdinand : Zwiſchen meiner Peitſche und ihren

Muͤtzen konnte kein Spatz mehr durch .Da donnerte mich unter

den buntſchoͤpfigen , vergrämten Stirnen ein Meer von Sonne

zuruͤck ! Freunde ! ich ſah ihre Augen ! aus meiner Kehle ſtahl

ſich ein Jauchzer ! Die Schurken bemerkten es ; wollten meine

Haͤnde kuͤſſen .Draußen wird mein Pferd noch gefuͤhrt ; ſeht

an den Gurten das Blut . So entkam ich. Aber die Muͤtzen

behielt ich zuruͤck . Noſtiz , laſſen Sie in jede ein Paͤckchen mit

Gold einnaͤhen.

v. Noſtiz : Mit Gold ?

Louis Ferdinand : Mit Goldl freilich ! Am liebſten wuͤrde

ich Diamanten verteilen .

A. Zeitblom : Ach, mein ehrwuͤrdiger, inniggeliebteſter

Prinz .

Louis Ferdinand : Fuͤr Euch eine uͤberraſchung! Ihr

hattet die Koͤnigin gebeten , etwas fuͤr unſere Kuͤnſtlerſtube

zu ſtiften . Majeſtaͤt hatte die Huld — ( ffnet eine Tüͤre. )

Hereingetragen . Swei Diener tragen eine Harfe herein . )

A. Zeitblom : Traͤumen wir ?

Louis Ferdinand : Auf der Harfe hat ſie viel geſpielt

Wie oft habe ich ſie dazu ſingen gehoͤtt. Summt Melodie :

„ Ogib vom weichen Pfuͤhle . . . “ )
J.

Ph . Wenzel : Herrlich ! Herrlich ! ( ingt ) „ Bei meinem

910 8 was willſt du mehr ? “

Louis Ferdinand : Aber ſie hat eine Stimme ! Baͤren

wuͤrden ihr gezaͤhmt zu Fuͤßen ſinken .

Dr . Lazarus : Goͤttliche Frau !

J . Ph . Wenzel : Ihre Gabe ſoll hoch im Ritterſaal

prangen !
A. Zeitblom : O Freude ! o Freude ! Eine duftig befluͤ —

gelte Harfe .

2 Unruh , Louis Ferdinand 17



J . Ph . Wenzel : Das muß mit ſublimſten Weinen zele⸗

briert werden .

Louis Ferdinand : Ja ! alle Faͤſſer auf ! Und wenn wir

nicht tanzen und uns in den Armen liegen , ehe die Sonne

ſinkt , ſo will ich Waſſer trinken bis ans Ende der Tage .

v. Noſtiz : Aber , Eure Hoheit .

Louis Ferdinand : Klirrt wieder ein „ aber “ gegen das

funkelnde Glas unſerer Freuden .

v. Noſtiz : Dieſe Mappe wurde vom Generalſtab ge⸗

ſchickt.

Louis Ferdinand : Fuͤr mich ? Hohenloheſche Siegel ?

v. Noſtiz : Untertaͤnigſt . Der Fuͤrſt hat ſich perſonlich

angeſagt .

Louis Ferdinand : Fuͤr dieſe Stunde ?

Alle : Aber heute iſt doch Leſefreitag .

Louis Ferdinand : Wo treibt ſich dann unſer Gottlieb

herum ?

v. Noſtiz : Meiſter Duſſeck bereitet das Hofkonzert vor .

Louis Ferdinand : Hofkonzert ? Heute Hofkonzert ?

Dr . Lazarus : Zum erſtenmal ſoll unſer Freitag aus⸗

fallen ?

Louis Ferdinand : Ihr habt ' s gehoͤrt! Erſt Fuͤrſt Hohen⸗

lohe — dann Hofkonzert . Haltet ſchon eine Vorfeier ab .

Alle : Unſer Freitag fallt aus .

Louis Ferdinand : Wir bolen alles nach . Helfen Sie

meinen Freunden , Noſtiz ! Kuͤuſtier und Noſtiz ab. )

Louis Ferdinand (6zu Heinz ) : Woran denkſt Du ? Rupfſt

den Viechern die Federn aus ? Liefere ſie bei Frau Paulinen ab .

Wieſel : Sie werden meine Frau im Hofkonzert ſeben .

Louis Ferdinand : Der Junge verehrt Deine Gattin .

Fragte mich, ob alle Frauen . . .
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Heinz : Gnaͤdiger Prinz !
Louis Ferdinand : Marſch ! Das naͤchſtemal gäͤbe es

mehr Schnepfen . Geinz ab. )

Wieſel : Die Jagd erfordert viel Zeit . Nicht jeder kann

ſie aufbringen .
Louis Ferdinand : Hatte heut keinen Sinn dafuͤr. Mein

Herz war voll Jubel , wie Granaten voll Pulver . Am liebſten

haͤtte ich die Sonne aus dem Himmel geſprengt .
Wieſel : Aus ihrer Geſetzmaͤßigkeit .
Louis Ferdinand chat die Mappe eroͤffnet, lieſt ) : Wie ?

Wieſel : Prinz ?
Louis Ferdinand : Nichts ! nichts ! Den Koͤnig will man

zwingen ; er ſoll ſeine Miniſter entlaſſen ! Befuͤrchtungen!
Als wuͤrde ein Loͤwe zum Hund , weil um ihn herum Hunde

ſind ! Mein koͤniglicher Vetter wird ſchon zur Zeit aufraͤumen

mit dem Kabinett . Der Koͤnig iſt ſein eigener Herr .

Wieſel : Nicht immer .

Louis Ferdinand : Hm ?

Wieſel : Das heißt in meinem beſonderen Fall war er

es nicht .

Louis Ferdinand : Was iſt mit der Schachfigur ?
Wieſel : Als ich vorhin meinen gnaͤdigen Prinzen uͤber

der Volksmenge ſah —

Louis Ferdinand : Du ſahſt mich ?

Wieſel : Wir alle beobachteten Sie von dem Fenſter aus .

Louis Ferdinand : Ihr habt mich beobachtet ?

Wieſel : Ja , und Ihr Anblick erregte mein Gehirn ſo
heiß , daß ich in der Hand Ihre Koͤnigsfigur zerdruͤckte.

Louis Ferdinand : Nur her damit . Leim tut Wunder !

Am Fenſter . ) Man uͤberſieht wirklich die Straße ! Gehſt Du ?

Wieſel : Soll ich bleiben ?

83
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Louis Ferdinand : Toll zugerichtet die Figur . Toll , toll .

Wieſel : Was feſſelt meinen Prinzen ?

Louis Ferdinand : Seltſames Wolkenbild . Wieſel ab .

uͤber Buͤrgern mein ſpringendes Pferd . Es traͤgt mich höͤher

in klarſtes Blau . Alles ſinkt wieder in Dunſt : Menſchen ,

Pferd . . .
Pauline Wieſel ( trägt einen Pack Bilder ; haͤlt Louis

Ferdinand die Augen zu) .

Louis Ferdinand : Holla ! was treibt Wieſel ?

Pauline : Du riechſt ihn aus meinen Kleidern ?

Louis Ferdinand : Pauline ? Du mußt fort .

Pauline : Nimm mich in deine Arme .

Louis Ferdinand : Wie lautlos er ging .

Pauline : War Wieſel bei dir ?

Louis Ferdinand : Boshaftes Weibchen .

Pauline : Gehoͤrſt du Wieſel oder mir ? Die Kppen :

wem ? Ich krall mich in deinen Kopf .

Louis Ferdinand : Du mußt fort . Ich erwarte Fuͤrſt

Hohenlohe .

Pauline : Je m' en fiche . Ich warte ſchon zwei Stunden

auf dich

Louis Ferdinand : Mein Page uͤberbringt dir ſoeben

in meinem Auftrag Schnepfen .

Pauline : Die wirſt du andern auch geſchickt haben .

Louis Ferdinand : Pellchen , wirklich , du mußt fort .

Pauline : „ Du mußt fort “ . . das ſchreckt ja wie eine Kirch⸗

uhr in unſer Kuͤſſen. Rate , was ich gefunden habe ! Dies

Buͤndel : Frauenbilder .

Louis Ferdinand : Meine Schraͤnke durchkramt ?

Pauline : Haſt du die alle geliebt ? Welche zuerſt ? Ich

beiße dir die Naſe ab !
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Louis Ferdinand (lieſt auf einem Bild ) : „ Jeder ſinde ſein

Reich , und die Welt wird voll Harmonie ſein . “ Rahelchen .

Pauline : Die Levi ? Hoͤchſt geiſtreich .

Louis Ferdinand : Ein kluges Maͤdchen ! So klug ! Sie

haͤtte Plato in Verlegenheit gebracht .

Pauline : Ich kann Dich nur bedauern .

Louis Ferdinand : Dummtoͤpfchen ! Ihr koͤnnte ſelbſt

Apoll begegnen , ſie haͤtte nichts als ein Apereu fuͤr ihn

uͤbrig . Mein Ragelchen !

Pauline : Die meiſten Bilder haſt du von deiner Louiſe .

Louis Ferdinand : Ich beſitze noch mehr Silhouetten .

Dies Koͤpfchen ſchnitt ich nach ihr an einem Sommerabend .

Betrachte dieſe Linie !

Pauline : Keine Neuigkeit . Sie iſt die dekolletierteſte Frau

am Hof .

Louis Ferdinand : Ach, ſie iſt ja nicht wiederzugeben .

Pauline : Biſt du verliebt in die Koͤnigin?
Louis Ferdinand : Du bleibſt ein Naͤrrchen ! Aber jetzt

mußt du fort .

Pauline : Gehoͤrſt du einer anderen ? Sage es ! Ich

klammre mich nicht an dich. „ Vive la liberté ! “ Dein

Wappenſpruch ! Was ſollen die Muͤtzen auf dem Kamin !

Pfui ! Schweiß .

Louis Ferdinand : Laß ſie bitte liegen .

Pauline : Ich bleibe bis morgen .

Louis Ferdinand : Unmoͤglich.
Pauline ( virft die Muͤtzen zur Erde ) : So trample ich auf

allen herum .

Louis Ferdinand : Wir ſehen uns ja im Hofkonzert wie⸗

der .

Pauline : Das bloͤdſinnige Hofkonzert ! Ich will nicht hin !
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Louis Ferdinand : Hoͤr auf mich.

Pauline : Nicht wieder dieſes : „ Du mußt fort “! Ich

laß mich nicht ſchicken !

Louis Ferdinand : Iſt der Zettel fuͤr mich ? Nimmt ihr

eine Rechnung fort . )

Pauline : Wie ? was ſagſt du ! Lies nicht ſo lang ! Doch

nicht meine Schuld . Alles wird teuer ! Der einfachſte Volant :

gleich 10 Silbertaler .

Louis Ferdinand : Erledigt . —Nun ? Maͤdel : Wirſt du

nun kommen ?

Pauline : Du Jäͤger! Du Muſikus ! Mein Ferdi !

Louis Ferdinand : Und nimm die ſchwarze Toga um ,

die ich dir ſchenkte .

Pauline : Schwarz ? Nein , mein Suͤßer ! Liebſter ! Bunt

werde ich kommen , tauſendmal feuriger als draußen das ganze

Abendrot . ( Ab. )

Louis Ferdinand ( vährend er die Bilder ordnet ) : Sie

ſehen ſich doch alle aͤhnlich! — Alle ? Gebt die Muͤtzen auf . )

Eure Augen ! Meine ſtinkenden , geliebten Buͤrger .
v. Noſtiz ( mit Hohenlohe ) : Fuͤrſt Hohenlohe . (b. Noſtiz ab. )

Louis Ferdinand : Sieghafter Feldherr des groͤßtenKoͤnigs .9

Hohenlohe : Junger Prinz , der ihm ſehr aͤhnlichſieht . . .

Louis Ferdinand : Ihre Augen haben Juͤnglingsfeuer .

Hohenlohe : Ich komme von der Koͤnigin.
Louis Ferdinand : Gluͤcklicher Feldmarſchall !

Hohenlohe : Iſt die Mappe ſtudiert ?

Louis Ferdinand : Eingehend . Aber ich kann die Denk⸗

ſchrift nicht an den Koͤnig weitergeben ; wenn ſie auch Leute

wie Stein und Hardenberg vertreten .

Hohenlohe : Ich wußte , daß ſie ablehnen wuͤrden, ehe

ſie zwingende Gruͤnde gehoͤrt.
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Louis Ferdinand : Ich miſche mich nicht in Koͤnigsrechte.

Hohenlohe : Aus Weſtfalen trafen unverſtaͤndliche De⸗

peſchen ein . Faſt ſieht es aus , als wolle Napoleon Hannover

wieder an England geben .

Louis Ferdinand : Der Kronrat waͤre einberufen .

Hohenlohe : Franzoͤſiſche Infanterie hat die Grenzen uͤber⸗

ſchritten .

Louis Ferdinand : Das waͤre wider das Voͤlkerrecht !

Der Koͤnig hat Einſpruch erhoben ?

Hohenlohe : Ob der Koͤnig Einſpruch erhoben hat ?

Louis Ferdinand : Fuͤrſt ! Etwa wieder Haugwitz und

Lombard im Spiel ?

Hohenlohe : Majeſtaͤt hoͤrt auf beide . . .

Louis Ferdinand : Traͤgt der Lombard neuerdings nicht

eine Glasperuͤcke ? Da im Kamin verkohlen die Reſte ſeines

neueſten Werkes . Soll er nur . Aber wenn er Preußens

Politik weiter aus Glas ſpinnt , wie ſeine Peruͤcke . . . Wie

aͤußerte ſich die Koͤnigin?

Hohenlohe : Unſere gnaͤdige Frau von Paretz gab Order ,

augenblicklichſt nach Berlin zu uͤberſiedeln .

Louis Ferdinand : Holla !Ihr Paretz gaͤbeſie auf !

v. Noſtiz ( neldet ) : Der Wagen . ( Ab. )

Louis Ferdinand : Begleiten Sie mich in das Hofkonzert ?

Hohenlohe : Entſinnen Sie ſich : Ein Schuß , zu nah an

meinem Ohr abgefeuert , nahm mir die Freude an Muſik ;

ſeit der Zeit hoͤre ich es immer nur donnern !

Louis Ferdinand : Ich fahre Sie in IhrPalais. Verehrter

Fuͤrſt, welcher Menſch , der Menſch iſt , waͤre nicht friedliebend .

Hohenlohe : Von uns weiß es die Welt .

Hohenlohe und Louis Ferdinand : Aber es gibt Aus —

nahmen .



Louis Ferdinand : Zum Donner : ja !

Hohenlohe : Ganz gewiß .

Louis Ferdinand : So ſtecke ich die Denkſchrift in meine

Rocktaſche . Das heißt : Weshalb uͤbergibt ſie nicht der Herzog

v. Braunſchweig , als Neſtor der Generale ?

Hohenlohe : Sein Verdienſt ungeſchmaͤlert; aber man

munkelt : der Herzog ſei verliebt .

Louis Ferdinand : Ein Grund ! So bleiben Sie !

Hohenlohe : Ich ?

Louis Ferdinand : „ Ich “ ! In ihrem Geſicht zuckt keine

Muskel . Doch fuͤhle ich etwas zwiſchen uns , das ſehr lebendig ?

Hohenlohe : Erſparen Sie mir eine Antwort , lieber

Prinz . Beide ab. )

Zweite Szene .

Schloß zu Berlin , Galerie⸗Treppe .

( Treiben der Dienerſchaft , auf der Treppe Pagen . )

Kurt ( u den Pagen , die auf beiden Seiten der Treppen ſtehen ) :

Exzellenz Lombard leuchtet heran .

Mafx : Mit Hans Huckebein , dem Ungluͤckskanzler.

Kurt : Jetzt koͤnnten wir ſie erwuͤrgen .

Mayx : Gleich unter der Treppe verſcharren .

Pagen : Achtung !

Lombard ( mit Graf Haugwitz ) : Ach, liebſte Pagen , ich ließ

meine Puderquaſte in einem der Saͤle liegen .

Kurt : Eure Exzellenz , es ſieht aus , als ſchmoͤlze das

Glas .

Lombard : Ich ließ meine Puderquaſte in einem der Saͤle

liegen . ( Pagen ab. )
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Lombard ſ(ſeetzt ſichh : Eine Atempauſe fuͤr uns , ſolang der

Koͤnig betet ; denn daß er ' s tut , ceher comte , c ' est sure ;

je connais notre roi .

Haugwitz : Ach ! Lombard !

Lombard : Hauqwitz , welchen Eindruck haben Sie bis jetzt ?

Hauzgwitz : Ach ! Lombard !

Lombard : Ruͤcken wir unter den Kerzen fort ! Nach

meinem Dafuͤrhalten iſt der bisherige Verlauf des Kronrates

zufriedenſtellend .

Haugwitz : Hm! ( ſchnupft ) hm !

Lombard : Alles ganz von unſerem Willen geleitet .

Haugwitz : Aber wuͤrde Majeſtaͤt wohl unſere Entſchluͤſſe
auch dann billigen . . .

Lombard : Ein junger Monarch braucht nicht alles wiſſen !

Erſparen wir ihm zweckloſe Konflikte . COher comte : er

glaubt an Gott . .

Haugwitz : Mir iſt nicht laͤcherlich zumute . Napoleon

wird uns kein Schoͤnbrunn mehr geben .

Lombard : Liebſter : Gott will Frieden . — Schnell noch

einen Blick in den Konzertſaal . ( Die Treppe hinauf : Geladene

Geſellſchaft . )

Haugwitz : Wenn Majeſtaͤt fruͤher erſchiene !

Lombard : Laſſen wir noch die ſchoͤnen Frauen paſſieren !

Reizende Durchſichtigkeit ! La mode de Paris ! Mais le

décolletè ? mon comte : est - ce que vous voyez quelque -

chose ? Moi je ne vois absolument rien . Vor un⸗

ſerer hohen , reinen Herrin nehmen ſelbſt die teufliſchſten

Racker einen Heiligenſchein an .

Graf Romberg (die Treppe herunter ) : Unerhoͤrt ! Unerhoͤrt !

Die Prinzeſſinnen haben keine Pagen .

Lombard : Läebſter Kammerherr .



Graf Romberg : Darf ich Pläaͤtze reſervieren ?

Lombard : Aber wieder zwiſchen ein paar Pflaͤnzchen der

Hoͤlle ! Verſtehen wir uns ?

Haugwitz : Waͤr ' s erſt gluͤcklich vorbei . Mit Lombard ab. )

Kurt ( kommt mit Pagen ) : Die Puderquaſte !
Max : Die Puderauaſte !

Pagen : Die Puderaquaſte !

Graf Romberg : Pagen ! Pagen !

Kurt : Wir folgen dem Staatskanzler in den Kronrat .

Einige Pagen ab. )

Graf Romberg : Den Herzog von Braunſchweig hinauf⸗

geleiten !
Braunſchweig ( kommt ) : Bon soirl Bon soirl Sind die

Weiber ſchon oben ?

Graf Romberg : Mon Dieul Eure Hoheit ! Doch zu

dem Konzert keinen Marſchallſtab !

Braunſchweig : Um ſo beſſer und leichter . Ein paar

Blumen dafuͤr ! Was wird denn muſtziert ?

Graf Romberg : Probablement des compositions du

Baron de Beethoven .

Braunſchweig : Ach Gott ! ach Gott ! Haben die jungen

Herren wenigſtens tuͤchtig getrunken ? In Ihrem Alter war

ich nie nuͤchtern.

Graf Romberg : Hoheit ſehen vorzuͤglich aus .

Braunſchweig : Iſt denn der Stolz der Weiber ſchon oben ?

Graf Romberg : Majeſtaͤt ? Nein ! Aber ſchoͤne Damen !

ſchoͤne Damen !

Braunſchweig : Los ! Los ! Jeder ſo alt , wie er ſich fuͤhlt!

Was , junge Herren ? Mit dem Orden wird man von keiner

Weiblichkeit vernachläſſigt . (uͤber Treppe ab mit Pagen . )

Graf Romberg : Platz ! Fuͤr Prinz Oranien Platz !
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Graf Retwitz ( kommt mit Prinz Oranien ) : Eure Durchlaucht

pruͤfen die Halle ſo kritiſch ?

Prinz v. Oranien : Ich bin im Berliner Schloß ?

Graf Retwitz : Sozuſagen .

Prinz v. Oranien : Welch wichtiges Trepp auf , Treyp

ab ? ( Beklopft eine Saͤule. ) Pappe ?

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt : Pappe . Sehr wohl⸗

Prinzvv . Oranien : Auf ihr ruht doch dieſes Gewoͤlbe nicht ?

Graf Retwitz : Keine Rede . Dieſe Dorerſaͤulen hat Seine

Koͤnigliche Hoheit Prinz Ferdinand errichten laſſen . Sozuſagen

ſollten dieſe Raͤume fuͤr ſein Hofkonzert in einen Griechentempel

verwandelt werden .

Prinz v. Oranien : Hier werden Konzerte gegeben ?

Graf Retwitz : Taͤglich! Taͤglich! Eure Durchlaucht werden

Berlin nicht wiederertennen . Mit Paris nehmen wir es ſo⸗

zuſagen bald auf .

Prinzv . Oranien ( vor den Fahnen ) : Neue Seidenlappen ?
Graf Retwitz : Praͤchtig! Praͤchtig! Die Standarten

von Hohenfriedberg .

Prinz v. Oranien : Waren ſie nicht zerfetzt und kugel⸗

durchloͤchert ?

Graf Retwitz : Zerfetzt . Ganz recht . Sozuſagen fauſtdicke

Loͤcher.

Prinz v. Oranien : Standen nicht in den Tagen des

großen Koͤnigs uͤber den Tuͤren fluͤgelſchlagende Adler ?

Graf Retwitz : An Stelle der roͤmiſchen Kreuze ?

( Prinz v. Oranien ab. )

Graf Retwitz : Unangenehmer Menſch ! Wundert ſich

uͤber die neuen Fahnentuͤcher . . .

Graf Romberg : Sie vergeſſen : Der Mann kommt aus

Paris . Dem Mann hat Napoleon ſeine Läͤndchen kaſſiert .
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Graf Retwitz : So ' n Blitzkerl !

Graf Wer ?

Graf Retwitz : Eben der Napoleon . Alſo der Oranien

hat ſein Reich I5 50 nicht mehr von dieſer Welt? In Amt

und Wuͤrden ſtirbt eben nur der Kammerherr .

Graf Romberg : Wir wiſſen ja auch , warum wir es ſind .

Graf Retwitz : Unſerm Kollegen in Wuͤrttemberg ſoll

ja der Großkordon der Ehrenlegion verliehen ſein ?

Diener ( kommt ) : Vor den Stuͤhlen der allerhoͤchſten Herr⸗

ſchaften tropfen die Kronen .

Graf Retwitz : Um Gotteswillen !

Diener : Ich meine die Leuchter .

Graf Retwitz : Die Leuchter ! Ja , Mann , ſo ſollen unver⸗

zuͤglich neue Kerzen aufgeſteckt werden . ( Alle drei ab. )

Wieſel ( nit Pauline ) : Du weißt den Weg , Pauline ?

Pauline : uͤber die Treppe ?

Wieſel : Und oben den Gang hinunter . Er fuͤhrt zum

Konzertſaal .

Pauline : Fuͤr deine Begleitung vielen Dank .

Wieſel : Meine Liebe : Ich komme vorausſichtlich dieſe

Nacht nicht zuruͤck ! Staatsgeſchaͤfte .

Pauline : Ganz wie es meinem Mann beliebt .

Wieſel : Wenn ich dich in naͤchſter Zeit ein wenig ver⸗

nachlaͤſſigen muß , wirſt du dich zurechtfinden ?

Pauline : Wie mein verehrter Mann es will , iſt es mir recht .

Wieſel : Ich kuͤſſe Ihre Hand . Sie ſind eine artige

Dame .

Pauline : Ich kenne die Ihnen gebuͤhrende Achtung .

Wieſel : Verſtändig ! böchſt verſtaͤndig , wie ich Paulinen
will . Auch unſer Prinz wird den Kopf nicht ſo frei haben wie .

ſonſt . Unterſtuͤtzen Sie mich und erleichtern es ihm.
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Paullne : Unſer Prinz ? Er wird der Ehre und dem Ruhm ,

wenn Sie fuͤr ihn ſolches erſtreben , wohl kaum viele Stunden

opfern .

Wieſel : Ihre Angſt ruͤhrt mich , Madame; ſehr aufrichtig.

( Pauline uͤber die Treppe ab. ) Holz ?

Holz : Aus der Wilhelmſtraße zuruͤck. Regierung wie

Kabinett leugnen , von Pariſer Depeſchen Kenntnis zu haben .

Lombard war auf der franzoͤſiſchen Botſchaft uͤber eine Stunde .

Wieſel : Die Buͤrger werden es erfahren ?

Holz : Durch Sonderblaͤtter auf allen Plaͤtzen !

Wieſel : Trafen Sie Graf Haugwitz an ?

Holz : Er war unterwegs zum Koͤnig und ſchien etwas zu

wiſſen .

Wieſel : Aber der Inhalt der einen Depeſche ?

Holz : Er wollte nicht mit der Sprache heraus . Sagte nur :

„ Man wuͤßte nie, wie oben die Luft ginge . “

Wieſel : Die freundlichen Jagdartikelchen uͤber Prinz

Ferdinand ſtehen in der Abendzeitung ?

Holz : Iſt ſchon ausgetragen !
Wieſel : Seine Bilder ſind in allen großen Schaufenſtern

ausgeſtellt ?

Holz : Er bildet das Geſpraͤch der Paſſanten .

Wieſel : Machen Sie noch einen Sprung in unſere Wein⸗

ſtube . Bitten Sie die Kuͤnſtler , ſich zu gedulden . Moͤglicher⸗

weiſe erſcheint Prinz Ferdinand vor Konzertende . Haugwitz

weiß nicht , wie die Luft oben geht ?

Holz : Des Grafen Worte .

Wieſel : Gut : Huſchen Sie durch die Straßen ! Wir treffen
uns an der alten Laterne Gendarmenmarkt . Dort brauche

ich Nachrichten .

Holz : Werden Exzellenz unter den Kuͤnſtlern ſein ? Golz ab. )
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Wieſel : Haugwitz weiß nicht , wie der Wind oben geht .

Dufſeck ( nit zwei Muſikanten ) : Das Goͤttlichſte , was Prinz

Ferdinand jemals komponiert hat ; aber die Floͤten im Zaum

gehalten , Schulzinoſo . 14 Takte Pauſe oder es fliegt ein

Notenbuͤndel . Dann aber gefaͤlligſt an die Wolten : wie

Lerchenflug . Di ! Di !

Schulze : L ! Li ! Li !

Dufſeck : Li ! Recht ! Die Paſſage nannte unſer Beethoven :

„goͤttlich“. Ach, Freunde : Die Muſik ! Die goͤttliche Muſik !

Graf Romberg ( kommt ) : Herr Muſikdirigent , Ihr Konzert

wird einer Verzoͤgerung ausgeſetzt ſein .

Duſſeck : Du Pauken - Engel faͤhrſt wie Gottes Donner

in die Sturmflut des Preſto .

Graf Romberg : Ich machte Sie darauf aufmerkſam : Ihre

Muſik wird ſich gedulden muͤſſen. ( Ab. )

Dufſeck : Freudig , Engel ! Donnerfroh ! Mit deinen Pauken⸗

wirbeln begleiteſt du gewiſſermaßen die Sternenfahrt der

Helden ! Wo in der Literatur gibt es ein koͤniglicheres Finale ?

Wieſel : Nur die Bekroͤnung fehlt ihm.

Duſſeck : Sind Sie muſtkaliſch ?

Louis Ferdinand ( kommt ) : Wieſel ? Schon zur Stelle !

Das nenn ich Puͤnklichkeit.
Wieſel : Wer immer puͤnktlich iſt , kommt nicht zu ſpäͤt.

Louis Ferdinand : Gottlieb !

Duſſeck : In der Muſik Geliebteſter ! Das Konzert wird aber

auch ſogleich ſeinen Anfang nehmen .

Louis Ferdinand : Laß Dein Orcheſter rauſchen auf

Adlersfluͤgeln!
Dufſeck : Kommt ! Kommt ! Kommt ! Muſlker und Duſſeck ab. )

Louis Ferdinand Gu Noſtiz , der kommt ) : Ihr Mund laͤ⸗

chelt nicht, Noſtiz ?
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Graf Romberg (eilt vorbei ) : Allerhoͤchſter Befehl : Die

u Herren Miniſter zum Koͤnig!

um
Louis Ferdinand : Kommt er nicht in das Konzert ?

ein Graf Romberg : Der Koͤnig ? Majeſtaͤt ! Ich glaube nicht .

wie glaube beſtimmt nicht . ( Ab. )

Noſtiz : Hoheit , ei 3 —

bne Ferdinand : Nun ?

en :
v. Noſtiz : Napoleon hat Hannover an England zuruͤck⸗

ſik ! gegeben.

zert
Louis Ferdinand Gieht einen Ring vom Finger ) : Der Bril⸗

lant fuͤr Sie !

ner
v. Noſtiz : Prinz ?

Wieſel : Bravo .

hre
Louis Ferdinand : Erwarten ſie mich. Noſtiz ab. )

Wieſel ( ieſt ) : Dem tapfren Prinzen — die Armee !

en⸗
Louis Ferdinand : Du kennſt doch die Schaͤrpe .

der Wieſel : Dein Blut gluͤht bis in das Metall hinein .

le ?
Louis Ferdinand : Ich habe Vertrauen zum Koͤnig .
Wieſel : Die Augen geſchloſſen ?

Louis Ferdinand : Es gibt ja keine andre Antwort als

lle ! Krieg ; oder gaͤbe es eine ? Im Bereich der Ehre finde ich ſie

nicht .

Wieſel : Muſik ? Ihre Symphonie ! Voran ,Maeſtro ! Nun ?

Feſtgewachſen ?

bek
Louis Ferdinand : Ach ! Gluͤcklichſter Koͤnig!

Wieſel : Aus dem Ritterſaal kommen die Pagen .

auf Louis Ferdinand : Um dieſe Stunde ?

Wieſel : Die jungen Herren werden unter ſich Konfekt

ab) verteilen .

laͤ⸗
Louis Ferdinand : Tritt hinter mich. Beide oben auf der

Galerie . )
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Heinz ( u den Pagen ) : Spielt eure Komoͤdie vor wem ihr

wollt ! Lernt die Marſeillaiſe dazu ! ( will fort . )

Kurt : Hiergeblieben !

Heinz : Ich muß zu meinem hohen Herren .

Kurt : Wir ſpielen dir den erlauchten Kronrat vor .

Louis Ferdinand : Kronrat ? Tagt etwa der Kronrat ?

Wieſel : Warten Sie ab .

Kurt : Manx ſpielt den Lombard ! Wer den Koͤnig?
Alle ( durcheinander ) : Ich ! Ich !

Kurt : Den Koͤnig gebe ich ! Du , Albert , den Haugwitz .

Spitz die Ohren , Heinz ! Lombard : Beginne !

Max : Eurer Majeſtaͤt ſubmittiere untertaͤnigſt ; aber wir

muͤſſen Frantreich Konzeſſionen machen . Jetzt mit dem Saͤbel

zu raſſeln , das hieße Bier zu Auſtern trinken : die Affaͤren

ſind delikat und verlangen Champagner .

Kurt : Dabei weiß jede Maus in Preußen , daß es auf

Hauen und Stechen geht . Gib acht , Heinz , was der Koͤnig zur

Antwort hat .

Wieſel : Ruhig , Prinz . Preußens volitiſcher Olymp , doch

nur im Amorettenſpiel .

Pagen : Wie Kurt den Koͤnig trifft .

Kurt : Meine Herren Miniſter , ich habe Bedenken .

Louis Ferdinand : Hoͤlle und Peſt !

Wieſel : Wie die kleine Majeſtaͤt zittert .

Kurt : Ich habe die ſchwerſten Bedenken ! Haugwitz , was

meinen Sie ?

Albert : Eure Mäjeſtät , hin ( ſchnupft ) .

Kurt : Schmatz nicht .

Albert : Wenn ich Haugwitz bin , muß ich ſchmatzen .

Kurt : Weiter .

Albert : Alſo . „ Eure Majeſtäaͤt . Gott fuͤge es, daß unſre
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Kurt : Ach, warum koͤnnen wir nichts Großes erleben .

Max : Der kleine Hardenberg hat ein Gedicht gemacht —

Pagen : Vorleſen !

Kurt : Zugehoͤrt:
Bruͤder , Bruͤder , welches Gluͤhen
Um des Vaterlands Altar .

Welch ein uͤbermuͤtig Spruͤhen,

Aufgewacht , es droht Gefahr .

Manx : Unſer Hardenbergchen .

Pagen : Weiter ! Weiter !

Kurt : Horcht , ſchon aͤchzt die deutſche Erde

Unter Frankreichs Tyrannei .

Aufgewacht und auf die Pferde .

Nur der Kampfplatz macht uns

Dieſer Sand in Jugendwellen
Tuͤrme ſich zum Ozean

Heilger Kraft voll , zu zerſchellen

Korſenfrechheit , Mann fuͤr Mann !

Jubelnd wie Sankt Georgs Ritter ,

Sternendrohend unſer Sitz ,

Sei der Pulsſchlag das Gewitter .

Unſer Atem ſei der Blitz .

Pagen : Nach Frankreich !

Kurt : Halt ! Ein Prinz fehlte im Kronrat !

Pagen : Huis Ferdinand .

Heinz : Mit ihm werdet Ihr nicht nach Frankreich gehen .

Kurt : Unke !

Unruh , Louis Ferdinand

rei .
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Heinz : Er hat ein Blutmal auf der Bruſt .

Pagen : Was iſt das ?

Heinz : Ihr wißt nicht , was ein Blutmal iſt ?

Pagen : Nein !

Heinz : Eben ein Blutmal ! Ich weiß es ! Zuverlaͤſſigſt !

Kurt : Dieſes Blutmal hat er ſich bei einer Loͤwenjagd

geholt . So hat er den Koͤnig der Tiere gehalten ! Schuͤttelt

Heinz . )

Heinz : Laß mich !

Kurt : Umarmt hat er ihn , als ſeinesgleichen . Lies Deinen

Livius . Wer von Euch weiter Strickbeutel ſuchen will und

Schuͤſſeln herumreichen , tue es !

Pagen : Keiner !

Kurt : Folgt mir ! ( Pagen ab. )

Wieſel : Es hat Ihnen etwas den Atem benommen .

Louis Ferdinand : Woher weiß er das , Wieſel ? Woher

weiß der Page das . Und dieſe Deutung . Ich werde nicht

nach Frankreich gehen . . .

Wieſel ( am Fenſter ) : Dort ſtuͤrmen ſie aus dem Schloß⸗

tor .

Louis Ferdinand : Den Koͤnig ſo zu verleumden !

Wieſel : Und mit welchem Recht !

Louis Ferdinand : Ja , Wieſel : mit welchem Recht !

Auch im Koͤnig lebt ein Gefuͤhl, das , einmal verletzt , ſich baͤumt

und Vergeltung will .

Wieſel : Weshalb betonen Sie „ auch “ beim Koͤnig? Ich

dente gerade bei ihm .

Louis Ferdinand : Du drehſt meine Worte um .

Wieſel : Weshalb nehmen Sie den Hut ab ? Sie be⸗

kommen im Geſicht rote Flecken ?

Koͤnigin ( kommt mit Gefolge ) : Ich bin jetzt nicht fuͤr Muſit



aͤſſigſt !

benjagd

chuͤttelt

Deinen

ill und

' en.

Woher

de nicht

Schloß⸗

Recht !

baͤumt

ig ? Ich

Sie be⸗

Muſit

r Der Hofmarſchall ſoll einen freundlichen Aus⸗

weg finder

Louis 8. 5 (eilt die Treppe herunter ) : Koͤnigin !
Koͤnigin : Mein Lieber ?

Louis Ferdinand : Iſt es Wahrheit , Koͤnigin? Der Kron⸗

rat tagt ?

Koͤnigin : Der Koͤnig berief ihn .
Louis Ferdinand : Ich habe ein Recht , daran teilzu⸗

nehmen ! Ich bin Prinz von Gebluͤt . ( Will fort . )

Koͤnigin : Gehen Sie ohne Befehl nicht hin .

Louis Ferdinand : Aber meine Phantaſte iſt angſtge⸗

quaͤlt.

Koͤnigin : Ich bitte Sie darum

Louis Ferdinand ( eiſe ) : In welche Himmel ſeh ich!

Koͤnigin : Kommen Sie zu ſich.

Louis Ferdinand : Um Ihre Schultern das rote Tuch

verſprachen Sie mir .

Koͤnigin : Prinz !
Louis Ferdinand ſ ( eißt verwirrt die Denkſchrift heraus ) : O,

gehen Sie — —, Majeſtaͤt , geben Sie dem Koͤnigdieſe

Denkſchrift . Fuͤr Preußen weiß ich keinen anderen Fuͤr⸗

ſprecher .

Koͤnigin : Iſt es ſo von Gewicht . . . und deine Augen

buͤrgen mir dafuͤr, ſo will ich gern bei meinem Gemahl die

Vermittlerin ſein .

Louis Ferdinand : Von Gewicht ! Was iſt von Gewicht ?

Vielleicht iſt es ; vielleicht auch nicht , vielleicht iſt ' s uͤber⸗

fluͤſſig.

Koͤnigin : Du ſagſt , fuͤr Preußen iſt es . Ich gehe .
( Ab mit Gefolge . )

Louis Ferdinand : Die Luft glaͤnzt ihr nach ! — Jetzt
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aus dem Grabmal von Jahrhunderten die Seele Caͤſars oder

Alexanders .

Wieſel : Und heimlich dem Koͤnig zugeſteckt .

Louis Ferdinand : Schon wieder : Noſtiz ?

v. Noſtiz ( kommt ) : Ihre Majeſtaͤt laſſen Euer Hoheit

bitten , ſich den Zutritt zum Kronrat nicht zu erzwingen .

Louis Ferdinand : Das hat in mir kein frohes Echo .

Wieſel : Ein Mißklang ?

Louis Ferdinand : Ich ſoll nicht hin ! Gut ; gut . Aber

bis zur Entſcheidung ! Wohin ſoll ich! ! Ich darf nicht hin ?

Ich will nicht hin . . . Will nicht ? Darf nicht ? Ordnung in

meinem Kopf !

Wieſel : Sie werden bereits von Ihren Kuͤnſtlern erwar⸗

tet .

Louis Ferdinand : Steht es auf meiner Stirn , daß ich

in die Weinſtube geh ?

Wieſel : Ich nahm es an .

Louis Ferdinand : Merkwuͤrdige Annahmne ! Ab . )

v. Noſtiz : Verſteh ich nicht . . .

Wieſel : Guter Herr , der Prinz wuͤnſcht, daß ihm ſein

Page die Buͤrgermuͤtzen nachtraͤgt.
v. Noſtiz : Das waͤre des Prinzen Wunſch ? !

Wieſel : Er aͤußerte ihn .

v. Noſtiz : Ich bin zwar nicht gewohnt , Befehle zu emp⸗

fangen aus Ihrem Mund . . . ( Ab. )

Wieſel : Buͤndel Puppen insgeſamt ! Zu Pauline , die trepp⸗

ab eilt ) Wohin ?

Pauline : Louis Ferdinand war hier .

Wieſel : Sie hoͤren das Konzert nicht zu Ende ?

Pauline : Hier keine Szene !

Wieſel : Habe ich auch ein Blutmal , Pauline ?
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Pauline : Wie meinen Sie das ? Ich weiß nicht , wie ich

es verſtehen ſoll . . .

Wieſel : Nicht ? — Nun , dann zur Sache , mein gnaͤdiges
Perſoͤnchen! Unſer Prinz iſt im Dienſt .

Pauline : Unſer Prinz ! Mit welchem Recht : Ihr Prinz ?

Laſſen Sie doch ab . . . von dem Wahn !

Wieſel : Bitte : noch einmal .

Pauline : Was kuͤmmert Sie der Prinz !

Wieſel : Du ſchleichſt mir nicht in meine Kreiſe !

Pauline : Kreiſe ! Kreiſe ! Schillert Wieſels Wiſſen ſo

ſuͤß . . wie der Leib !

Wieſel : Ausgezeichnet !

Pauline : Ich darf Sie erſt morgen erwarten ?

Wieſel : Denken Sie nicht an mich in ihren Traͤumen .

Das hieße zuviel Hoͤflichkeit in Anſpruch nehmen ! Ma⸗

dame ! ( Ab. )

Graf Romberg ( nit Dienern ) : Um Jeſu Willen . Weiß ,
wie meine Handſchuh ? ! Darf ich meinen Arm devoteſt an —

bieten ? ( Gibt Pauline den Arm. ) Prinz Ferdinand iſt in ſein

Palais gefahren . ( Pauline gibt den Arm frei . ) Nichts fuͤr ungut ,

gnaͤdige Frau . Zu Dienern . ) He ! He! Fuͤhrt Madame Wieſel

an den Wagen . ( Pauline ab. )

Graf Retwitz loben auf der Galerie ) : Graf , Graf , Sie haben

unſere Pagen nicht geſehen ?
Graf Romberg : Was denn , ſind ſie fort ?

Graf Retwitz : Irgend jemand muß ſte verſehentlich beur⸗

laubt haben .

Graf Romberg : Nicht auszudenken , nachdem Prinz Siam

der Schwarze Adler verliehen .

Graf Retwitz : Es iſt nicht auszudenken . Sozuſagen . (Ab. )

Prinz v. Oranien ( kommt ) : Wo treffe ich den Koͤnig?
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Graf Romberg : Bitte ſehr . Bitte ſehr . Ich habe den⸗

ſelben Weg . Ich bringe Majeſtaͤt das morgige Hofprogramm !

Aber wenn Euer Durchlaucht ſchon davon Kenntnis nehmen

wollen . ( Prinz v. Oranien lieſt . ) Die ernſten Geruͤchte naͤmlich,

die verbreitet waren , ſind niedergeſchlagen . Seine Hoheit

der Herzog von Braunſchweig haben geaͤußert : Napoleon wuͤrde 0

es niemals wagen ,dden Staat Friedrichsd anzugreifen .

Prinz v. Oranien : Was ſagen S

Sraf Romberg : Wie befehlen ?

Prinz v. Oranien ( ieſth : Parade ? Gottesdienſt ? Diner ?

Gartenfeſt mit .

Graf Römberg3: Ballett . Ballett . Ballett !

Prinz v. Oranien : Wird es draußen nicht ſtuͤrmiſch

werden ?

Graf Romberg : Ich glaube nicht , ich glaube beſtimmt

nicht , außerdem ſi 1d

8

Maͤntel geſtattet .

Prinz v. Oranien : Weiße Beinkleider ? Waffenrock mit

Ordensband ? Es iſt nicht zu erſehen , wie es ſich mit dem

Bande verhaͤlt, wenn man den Mantel traͤgt?
Graf Romberg : Ich denke wohl , das Band uͤber dem

Mantel .

Prinz v. Oranien : Sind Sie ſicher ?

Graf Romberg : Ich werde mich erkundigen . Hat es Zeit

bis zum Abend ? Ich habe noch das Tafelplacement auf⸗

zuſtellen . Nun , jedenfalls ſchicke ich Nachricht . Ich ſchicke ſogar

beſtimmt Nachricht . Ich entſinne mich jetzt — das Band

wird uͤber dem Mantel getragen werden .

Graf Retwitz (tritt auf ) : Die Pagen !

Prinz v. Oranien : Woruͤber graͤmen Sie ſich ?

Graf Retwitz : Ach! Die Pagen ! Niemand da, die

Schleppen zu tragen .
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Prinz v. Oranien : Es geht Ihnen nah ? ( Ab. )

Graf Retwitz : Schrecklich . Schrecklich , Herr Prinz .

Graf Romberg : Naͤmlich wirtlich ſchrecklich . Ab. )

Graf Retwitz lauf der Treppe ) : Welch miſerablen Eindruck
wird es auf Prinz Siam machen . Verdammte Bengels —

Sozuſagen . Setzt ſich auf die Treppe . )

Dritte Szene .

Eine Weinſtube .

Or . Lazarus . J . Ph . Wenzel. A. Zeitblom . v. Egidy . Zwei

Kellner . )

A. Zeitblom : Und ſomit , o Freunde : Immer , wenn ein

neuer Korken ſpringt , kuͤſſen wir unſere Harfe .

Alle ( tun es) .

A. Zeitblom : Hoͤrt: Wieder ihr feines Klingen ! O em⸗

pfangen wir alle Eingebungen mit dem heiligen Toͤnen dieſer

koͤniglichen Harfe .

J . Ph . Wenzel : Mehr Punſch ! Chambertin ! Iſt das eine

wuͤrdige Feier ?

1. Kellner : Wachholderbranntwein ? Oder Georginen⸗ und

Aſternbowle ?

Dr . Lazarus : Euer Weinzettel iſt armſeliger , als die

Kaſſe unſeres großen Kant — und da herrſcht Ebbe !

v. Egidy : Die Batterie leerer Flaſchen aus dem Fenſter

gefeuert !
J . Ph . Wenzel : Wie ? es gaͤbe nichts anderes mehr als

dieſe Dallachſchen Beefſteaks ?

1. Kellner : Puͤckler ! Salat ! Und tauſend ſublime

Dinge .

J . Ph . Wenzel : Vom verſtaubteſten Ungarwein : 6 Bou⸗

teillen !
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v. Egidy : Keeber Profeſſor , faͤllt die Vorfeier nicht zu

gruͤndlich aus ? Bis der Prinz kommt , ſind wir betrunken .

2. Kellner : Meiſter Zeitblom , die Farben ſind gemiſcht .
A. Zeitblom : Was meinten Sie , entzuͤckender Herr ?

2. Kellner : An dem Gemaͤlde wird heute nichts ge —

tan ?

A. Zeitblom : Heute nicht ! Heute nicht ! Vor allem , o

Beſter , ziehe Stiefeln an ! Eile zum Meiſter Duſſeck .

v. Egidy : Halt ! Ins Schloß , Burſche ? So wittre die

Stimmung aus ! Meldeſt du , daß es nach Pulver riecht ,

gehoͤrt dir ein Friedrichsd ' or .

A. Zeitblom : Ein paar luſtige Muſtkanten ſoll er auf⸗

ſammeln : Klarinette , Floͤte, Hoboe ! Aber Eile ! Wir ſchmach —
ten nach verlockenden Seufzern einer Muſik .

J . Ph . Wenzel ( hinterher ) : Beſtellt dem Meiſter : Wir

koͤnnten mit „ Nutzen “ zuſammen trinken . BBeide Kellner ab. )

Louis Ferdinand auͤber die Wendeltreppe ) : Euch ſehen !
Dr . Lazarus (blickt ein Glas an ) : Der letzte Tropfen Johan⸗

nisberger Schloßwein ; von nobelſter Phyſiognomie .
Louis Ferdinand ( bemerkt Egidy ) : Auch Egidy ?
v. Egidy : Untertaͤnigſt, Eure Hoheit .
Louis Ferdinand : Aber die Uniform mag ich jetzt unter

uns nicht .

A. Zeitblom : Behende in meinen Maleittel geſchlupft .

Gilft Egidy in ſeine Jacke . )

Louis Ferdinand : Bravo ! Ihr helft euch uͤber alles !

Wirklich ! ich koͤnnte mich jetzt auch nicht mehr auf den Grund

meines Mißbehagens beſinnen .

Alle : Bibamus !

Louis Ferdinand : Proſt ! ( Trinkt . ) Eure Koͤpfe gluͤhen ja
wie erleuchtete Kuͤrbiſſe .
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J . Ph . Wenzel ( ſtudiert den Speiſezetteh : Die boͤſen Nebel !

Hoheit ! Die ganze Luft hat Katarrh !

Louis Ferdinand : Philippus ! Trat ichauf deinen fettigen

Lindwurm ? Wie lange baͤumt und rollt er ſich dir heut ſchon

zwiſchen den Beinen auf ?

J . Ph . Wenzel : Ach, die Welt hat keine Erfindung mehr !

An dem Menu verdarb ſich ſchon Erwin von Straßburg den

Magen .

Louis Ferdinand : Und doch hat der Speiſezettel die

ſchleppende Laͤnge eines Kronrates .

Dr . Lazarus : Es lebe —nicht die politiſche , nein , die

goͤttliche Welt der Wiſſenſchaft !

A. Zeitblom : Darauf nippe ich vom keuſchen Schaum des

Champagners ! O ja , teuerſter Prinz , feiern wir bei uns doch

nicht die eingepelzten Kriegsgoͤtter Skandinaviens , ſondern den —

ken wir bei dem Harfenſymbol an ein ſanftes , griechiſches Profil .

Louis Ferdinand : Wer hat unſer Spinett rot lackiert ?

A. Zeitblom : Ich fand , rot iſt eine ſo duftende Farbe .

Louis Ferdinand : Man umkleidet ſeine liebſten Gedanken

damit .

v. Egidy ( hilfsbereit ) : Eure Hoheit wollen ſpielen ?

Louis Ferdinand ( nit den Notenblaͤttern ) : Agrikola , Kreu —

zer . . . Zappelnde Eintagsfliegen ! Auch Hummel . ( Wirft die

Noten zu Boden . )

v. Egidy : Welche Noten ſuchen Sie ?

Louis Ferdinand : Verbrannt an einer Sonne ! Alle !

v. Egidy : Bitte das Adagio , das Eure Hoheit kompo⸗

nierten ! Untertaͤnigſte Bitte .

Louis Ferdinand : Egidy , Sie ſind kein Kuͤnſtler ! Wirft

es zu den andern Noten , beginnt zu ſpielen : Sonate 4, Opus 7,

2. Satz . )
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A. Zeitblom : Oſtill ! Beethoven ! Geiſter winken uns in

ihren luftigen Harmonienkranz .

J . Ph . Wenzel ( zum 1. Kellner , der Punſch bringt ) : Tapfrer

Knappe ; draußen , wo die Linden duͤſtern, ließ ich meine

Tonpfeife liegen .
Dr . Lazarus : Den Fidibus ! Licht in meine philoſophiſche

Arbeitslampe . Steckt ſich eine Pfeife an. )

J . Ph . Wenzel : Nicht den ! Varinas Knaſter .

1. Kellner : Wo liegt der Tabak ?

J . Ph . Wenzel : Auf dem ritterfeſten Buxbaumtiſch .

Egidy ( der Louis Ferdinand die Noten wendet ) : Meiſter

Angelikus beſteigt das Geruͤſt.

Louis Ferdinand : Malen ? So fuͤhre den Pinſel wie

unſer Albrecht Duͤrer !

19 8

05
Ich bin ſehr gluͤcklich! aber fern von mir

ſolch Vergleich .( Er beginnt zu malen . )

J . Ph . W Juͤngling! Dafuͤr ſei feurig umarmt!
Durchbrich tapfer die Woͤlbung, deren Kalk uns ſo froſtig zu

Haͤupten haͤngt.

A. Zeitblom : O ! Horcht auf des Prinzen Spiel !

ihm lebt ſuͤßeſte Verkuͤndigung! Meine Farbe ſchafft ſie !

in ſeliger Hingebung .
Dr . Lazarus : Unſer Profeſſor umarmt ſeinen Roͤmer

Wie ? Weint etwa der Juͤnger der Clio ?

J . Ph . Wenzel ( chluchzend ) : Daß Barbaroſſa ſterben

mußte !

Dr . Lazarus : Jahrhunderte troͤſteten ſich

J . Ph . Wenzel : Ja , aber er war ein ſo tapferer Ritter !

Er war ein Recke ! Ich ſtoße auf alle Recken an .

Louis Ferdinand ( hat ſein Spiel ploͤtzlich abgebrochen )

Egidy : Was iſt ?
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Louis Ferdinand : Kam nicht jemand ? GGeht auf die

Treppe . )

Dr . Lazarus : Wer kam ?

A. Zeitblom : O! Eine zaubriſche Gewalt laͤßt unſere

Harfe toͤnen !

Dr . Lazarus : In Wahrheit ! Die Saite klingt laut und

rein .

v. Egidy (zu Louis Ferdinand , der zuruͤckkommt ) : Jemand

dageweſen ?

Louis Ferdinand : Stuͤrmiſcher Oktoberhimmel ! Wind .

( Beginnt wieder leiſe ſein Spiel . )

Dr . Lazarus : In dieſer ſublunariſchen Welt ſchießen

mondſuͤchtige Gedanten ins Kraut wie Peterſilie ! Darum

heran mit dem Seziermeſſer der Philoſophie . . .

Louis Ferdinand : Ihr Weiſen ! Unergruͤndlich iſt die

Natur .

13
Lazarus : Aber der Geiſt erfuͤllt ſie .

l . Zeitbom : 9 ihr Freunde

v. Egidy : Der Meiſter lehnt erſchoͤpft an der Wand .

Dr . Lazarus : Gegluͤckt ! Beim Stabe Jakobs !

Ph . Wenzel : Wie holde wallt der Rotbart des

Kaiſers !

Louts Ferdinand : Angelikus ! Welch Frauenbild !

A. Zeitblom : Eine unſichtbare Macht fuͤhrte die ſchwache

Hand !

Louis Ferdinand : Hoͤchſt koͤniglich der Bau ihrer ſchlanken

Glieder . Er durchleuchtet den Flor der Gewaͤnder !

Dr . Lazarus : Drei Monde auaͤlte ſich unſer Zeitbloͤmchen

damit ab .

Louis Ferdinand : Dafuͤr gelang dir die Seele unſerer

Seelen .
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A. Zeitblom : O Prinz , ihre aͤtheriſche Phantaſte beſchaͤmt
mich.

J . Ph . Wenzel : Er wuͤrde Germanien voͤllig reſtaurieren .

Louis Ferdinand : Ganz Europa muͤßtedies Antlitztragen !
A. Zeitblom : Das waͤre das Paradies . Gum 1. Kellner ?

O, Beſter ! Die Wachsterzen lebendig ! Ihr ſtiller Honigduft

umbluͤhe uns .

Louis Ferdinand ( waͤhrend der Kellner neue Kerzen anzuͤndet ) :

Sich einmauern laſſen ! Und ſpinnen mit euch !
Dr . Lazarus : Riſſe uns nichts auseinander , quamdiu

sol et luna splendebunt .

2. Kellner ( kommt ) : Den Korb ſoll ich abgeben .
Alle : Deckel ab !

A. Zeitblom : Taͤubchen !
Alle : Tauben !

Louis Ferdinand : Grauſam ! Fluͤgelkraft hinter Gittern

zu ſehen .

A. Zeitblom : Nicht fliegen laſſen ! Unter uns : Heiliges
Blut .

Louis Ferdinand ( um 2. Kellner ) : Wer ſchickt dich ?
2. Kellner : Auf dem Gendarmenmarkt , ein ſeltſamer

Herr .

Louis Ferdinand : Wie ſah er aus ?

2. Kellner : Er trug einen gelben Mantel .

Louis Ferdinand : Gelb !

2. Kellner : Oder gruͤn , oder grau ! Es war im Laternen⸗

licht .

A. Zeitblom : Taubenblut in den Wein !

Dr . Lazarus : „ Regina potentissima Semiramis a

columbis enutrita , ac denique in columbam mutata

creditur . “
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A. Zeitblom : Von Tauben ernaͤhrt die Koͤnigin Semi⸗

ramis ? In eine Taube verwandelt die Koͤnigin Semiramis ?

( Reißt Egidy den Degen fort . )

v. Egidy : Mein Degen . . .

A. Zeitblom : Die Koͤnigin ! die Koͤnigin in eine Taube !

v. Egidy : O, Ferdinand !

1. Kellner : Er hat eine Taube umgebracht !

A. Zeitblom : Suͤßes Blut traͤufle in das Feuer unſerer

Entzuͤckung . Er laͤßt das Blut in den Wein tropfen . )

Louis Ferdinand : Nie roch ich Purpur ſo aus Blut !

A. Zeitblom : O, trinkt ! Liebſte Bruͤder , trinkt ! werdet

ihrer teilhaftig .

J . Ph . Wenzel : Dort ziehen ſie hin zu den Ufern des

alten Rhein , die ſtolzen Kaiſergeſchlechter . . .

Dr . Lazarus : Ins anatomiſche Theater des Geiſtes ! Sa -

pientia non multis manifestata est .

J . Ph . Wenzel cCuͤhrt in der Punſchterine langſam herum ) :

. . . Ich ſehe es gleißen !
2. Kellner : Wonach loͤffelt der Herr Profeſſor ?

J . Ph . Wenzel : Vom Grunde hol ich das Kaiſergold .

Louis Ferdinand (iſt aufgeſtanden ) : Mein ehrwuͤrdiger

Freund , wie ein Prophet des alten Bundes ! nichts vom

Privatdozent . . . und da aus ſeinem Teutoburger Wald

der Barde . . Traͤumt wie wir vielleicht ein ganzes Volk ? —

Der Qualm umwickelt ſie ganz . Haͤtt' ich die Ruhe !

Duſſeck ( kommt ) : Find ich euch auf . Ach, das Konzert . . .

Louis Ferdinand : Rauch meine Pfeife weiter .

Duſſeck : Aber der Beifallsſturm . . .

Louis Ferdinand : Setz dich! — He! Welch Gepolter !

( Drei Muſikanten erſcheinen . ) Auf Samtpfoten !

Schulze : Draußen bis an die Spree . . .
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Louis Ferdinand : Sfſſt !

Engel : Groͤßte Erregung ! Oben im Hof die Offtziere alle

zum Schloß !

Reimer : Mein Mundſtuͤck dabei verloren . . .
Louis Ferdinand : Leiſe ! Weckt Egidy . ) Egidy !
v. Egidy ooertraͤumt ) : Ich ſah ſie in einem ſehr bunten

Bild !

Louis Ferdinand : Vorauf in den Hof . (öv. Egidy ver⸗

ſchlafen ab , Louis Ferdinand geht zum Tiſch zuruͤck) Ihr Lieben !

Mein Angelikus ! ( Ab. )

Duſſeck : g, ſis , ſis ! . . . ( Summt . )

Engel : Kapellmeiſter ?

Duſſeck : Trinkt ! — ſis , g, g.

Reimer : ?

Duſſeck : Am Feuer die Finger gelentig !
Engel : Programm ?

Schulze : Die Froſtbeulen fucken ſchon .

Reimer : Was ſummt Meiſter Duſſeck ?

Duſſeck CTakt ſchlagend mit der Pfeife , ſingt ) : g fis , fis — fis ,

9 = 9 , h. d —e , d, e, h. g.

Engel ( ſingt ) : g, fis , fis . . .

Dufſeck : Huͤpft in eure Notenlinien !

Muſikanten k(eckig in ihren Bewegungen , huſchen an die Wand
und nehmen die von Duſſeck geſummte Melodie auf ihren In⸗
ſtrumenten auf [ Sonate 20, Opus 42, Nr . 2, von Beethoven ) .

M 7
Bitte ?

9

Vierte Szene .

Hof vor der Weinſtube mit zwei Tordurchblicken auf Berlin .

Wieſel : Schnell das Koſtuͤm fort ! Ihre Kameraden !

( Reißt Egidy den Malkittel ab. )
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v. Vaͤhlen ( nit andern Offtzieren zuruͤc : Keine Rede , daß

der Kronrat zu Ende !

Graf v. Rohr : Irgendein Schuft hatte ſich einen Witz

gemacht !

Offiziere : Weitergetrunken ! Egidy !

Graf v. Rohr : Schon genug von den Genialitaͤtsleuten ?

Ferdinand( Aus dem Keller hoͤrt man Muſik : g, ſis , fis uſw . Lonis

erſcheint . )

Louis Ferdinand : Noch gewoͤhnlicher Stammtiſchdunſt ?

Graf v. Rohr ( der ſich wie die andern erhoben ) :Die Lange⸗

5
Hoheit !

Vahlen : Die widerſpenſtigen Sekunden ! Hoheit !

Gläß v. Rohr : Wird es Krieg geben ?

Louis Ferdinand : Nur den Kopf klar ! Niemand weiß ,

wann der Koͤnig uns braucht .

Wieſel : Iſt es erlaubt ,

ſchließen .

Louis Ferdinand : Als ich hineinging , warf die Tuͤr den

gleichen Schatten . Geht denn der Mond nicht von der Ste lle ?

( Ab, bleibt im Torweg ſichtbar . )

Wieſel ( er die Tuͤr zur Weinſtube geſchloſſen ) : Auf unſeres

Prinzen Geſundheit !

Alle : Von ganzem Herzen !

Graf v. Rohr : In ſeiner Naͤhe iſt mir immer , als waͤre

ich ſchon General !

v. Vahlen : Spricht der Prinz zu der Nacht ?

Graf v. Rohr : Nein . Zu den Sternen !

v. Egidy : „ O, daß ich tauſend Zungen haͤtte ! “ Ab . )

Graf v. Rohr : Was iſt mit Egidy los ! ?

Alle Offiziere : Hinterher !

v. Boͤm (iſt mit Buͤrgern im zweiten Torweg erſchienen ) :

den Maͤrchenberg wieder zu

47

—



Kommt ! Stecht zu! Er haͤlt ein Vild auf den Degen geſpießt . )

„ Und wenn der olle Fritze kommt . . . ( uſw. )

Graf v. Rohr C6u den Kameraden ) : Stecht alle zu!

Offiziere ( durchſtechen das Bild ) : So laͤuft die ganze Reichs⸗

armee , Panduren und Franzoſen !

Wieſel : Auseinander ! CELouis Ferdinand tritt unter

Wirt : Halten zu Gnaden ! Mein wertvolles Gemaͤlde

Offiziere : Schurke !

Louis ißeandd: Napoleon ? Wetzen Sie Ihre Degen
an Pappe!

Offiziere : Das ſoll gutgemacht werden ! Alle Offtziere ab. )

Wirt ( dem Louis Ferdinand das Bild vor die Fuͤße geworfen ) :

Mein Kaiſerlicher Herr Prinz !
Louis Ferdinand : Aus dem Weg !

Buͤrger : Nicht von der Stelle ! Wo ſind die Muͤtzen? Den

Weg verſtellt ! Müten!
Wieſel : Dort bringt ſie Ihr Page !

Ein Buͤrger : Er ſchleicht wie ein Nachtwandler die Straße
herauf !

Buͤrger : Holt ihn !
Wirt : Fuͤr ' s Vaterland zu ſterben ,

Wuͤnſcht mancher ſich;
Tauſend Taler erben ,

Wuͤnſch ich mich.
( Mit Bild ab in die Weinſtube . )

Louis Ferdinand gu Heinz ) : Zu rechter Zeit !

Heinz ( mit Muͤtzen) : Ich habe die weiße Frau geſehen !
Ein Buͤrger : Der Knirps ſagt : Er hat die weiße Frau

geſehen !

Heinz : Prinz , in Ihrem Zimmer hat ſie geſtanden ! Solche

Augen !

48

ſt.

55

30

—

22



pießt . )

e a b. )

rfen ) :

traße

n!

Frau

polche

Buͤrger : Er hat einen glaͤſernen Blick !

Heinz : Dicht bei dem Bild der Koͤnigin ! Solche Finger !

Ein Buͤrger : Solche Finger ! Er macht die echten Geſpen⸗

ſterfinger !

Louis Ferdinand : Soll ich dir die Viſion deuten ?

Buͤrger : Deutet ſie ! Deutet ſie !

Wieſel : Eine Hofdame wird in die Wochen kommen !

Buͤrger : Hurra ! Eine richtige Verlegenheit !

Louis Ferdinand : Euer Gebruͤll wirft den Traͤumer um !

Heinz : Ich dachte , es gabe ſo eine Prophetin von Branden⸗

burg ! ( Ab. )

Ein Buͤrger : Er glaubt an die Prophetin von Branden⸗

burg !

Buͤrger : Unſere Huͤte! Teilt ſie jetzt aus !

Louis Ferdinand : Tretet vor mich hin ! In Ordnung !

Die Muͤtze gehoͤrt einem Schulze !

Buͤrger : Hier ! Hier ! Hier !

Ein Buͤrger ( faͤngt eine Muͤtze auf ) : Eine Muͤtze voll Gold !

Buͤrger : Hier ! Hier ! Hier ! Hier !

Louis Ferdinand : Geduld ! — Nummer zwei : muß ein

Buchhaͤndler ſein ! Der Hut riecht nach Leim ! Bei ſeinem

Leben huͤte er ſich, Freiheitsſchriften zu drucken !

Buͤrger : Wieſo ? Wieſo ?

Louis Ferdinand : Denkt an euren Nachbar Palm

aus Nuͤrnberg! Hat ihn nicht der Franzoſe ebendeshalb er⸗

ſchoſſen ! Gebt nur acht auf euer Gewerbe !

Buͤrger : Bruͤllt Krieg ! Vors Schloß !

Louis Ferdinand : Laßt mich zu Worte kommen ! Nun ,

ſo deckt eure Glatzen zu! Wirft alle Muͤtzen uͤber ſie . ) Sie

pruͤgeln ſich ums Gold !

Wieſel : Kommt es nicht von Ihrer Hand ?

4 Unruh , Louis Ferdinand 49



Ein Buͤrger : Ich will mein Recht !

Ein anderer Buͤrger : Es iſt nicht meine Muͤtze!

Ein dritter Buͤrger : Dieb ! Dieb !

Ein Buͤrger : Gnaͤdiger Prinz : Urteilen Sie ! Ich kann

nun einmal auf meinem Kopf keinen fremden Hut ertragen !

Louis Ferdinand : Dich geniert deines Nachbars Muͤtze?

Da kommt ihr in Aufregung , als handle es ſich um eure

Seligkeit !

Ein dritter Buͤrger : Wenn er aber eine fremde Muͤtze

hat !

Louis Ferdinand : Kann ſchon Muͤllers Schaͤdel nicht

Schulzens Ungeziefer erdulden ! Wie erſt werdet ihr in euren

Betten welſche Wanzen ertragen ? Die Franzoſen wuͤrden euch

auf dem Brot nicht die Butter laſſen !

Buͤrger : Wanzen ! Butter ! Macht Ihr Euch luſtig !

Graf Romberg ( kommt ) : Platz ! Platz , Leute ! Nehmt

Abſtand von meinen Fuͤßen!
Buͤrger : Ein Mann vom Hof !

Graf Romberg : Waͤr ich geuͤbter im Herumſteigen auf

Hinterhoͤfen! — Bedaure Eure Hoheit nicht , wie ich naͤm⸗

lich vermutete , in Ihrem Palais angetroffen zu haben .

Louis Ferdinand ( eißt ihm die Meldung fort ) : Fuͤr

mich ? Eine Order !

Graf Romberg : Platz ! Platz ! Gebt doch Platz ! ( Ab. )

Louis Ferdinand ( ieſt , dann ) : Haltet den Mann !

Buͤrger : Er iſt ſchon fort .

Louis Ferdinand : Daß ihn die Syree erſoffe ! —Schuft !

Buͤrger aum Louis Ferdinand ) : Ihr duͤrft nicht fort !

Louis Ferdinand : Teufel ! ! — Der Kronrat iſt aus !

( Will fort . )

Buͤrger : Sprecht . Iſt der Krieg ertlaͤrt ?
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Souverain , die erhabene Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen

haben mit dem Kaiſer der Franzoſen ein Schutzbuͤudnis ge⸗

ſchloſſen ! Buͤrger Berlins : Gott ſegne das Land und unſern

erhabenen Koͤnig! “ ( Tuſch ; ab. )

general ! Peitſchen her ! Freunde , bleibt nicht ſo furchtbar

ſtill ! Unſer Koͤnig iſt nicht ſchuld !

ſchuldlos iſt !

eine Gans von 1 Adler unterſcheiden ?

wechſeln ! Ein Tiger ſeine 8 Gu den Pagen , die auftreten ) :

Was wollt Ihr !

Louis Ferdinand : Ja : Allen Schranzen in M Aüsdelüss
Buͤrger : Magdeburg ? Trommelwirbel ! Ein Herold !

Herold anit Blaͤſern im Torweg ; Tuſchl ) : „ Notre Auguste

Louis Ferdinand : Halleluja ! Frieden ! Betet !

Buͤrger : Frieden !
5 6

Louis Ferdinand : Im Staub liegen vor dem Buͤrger⸗

Ein Buͤrger : Doch, das glaube ich auch ,daß der Koͤnig

Louis Ferdinand : Er iſt Hohenzoller , wie ich !

Ein Buͤrger : Er iſt ein blutechter Hohenzoller !

Wieſel : Kann man , gegen die Sonne geblendet , im Fluge

Ein Buͤrger : Was re

Buͤrger : Erklärt es !

Louis Ferdinand dſtill

det er da von einer Gans ?

: Koͤnnte ein Mohr ſeine Farbe

Pagen : Nach Frankreich !

Kurt : Wir werden uns vor dem Horſen nicht beugen !

Louis Ferdinand : Fuͤhrt Ihr allein Krieg ?

Maf : Sehen Sie die Straßen herauf , ob wir allein ſind !

Kurt : Ein Freikorps gegen Napoleon !

Pagen : Fuͤhrt uns !

Louis Ferdinand : Bettelt nicht !

Kurt : Bruͤder ! Nicht erſchrecken!



Louis Ferdinand : An Euren Adel denkt !

Kurt : Er flammt uns wie den Buͤrgern um die Stirn !

Louis Ferdinand : Wenn Euch der Bonaparte

Erſchoͤſſe ! Jungens , wie er Herzog Enghien erſchoſſen !

Kurt : Kuͤßt Ihm die Haͤnde! Kuͤßt Louis Ferdinand die

Hand , Pagen tun das gleiche . ) Preußens Freiheit iſt die Leiber

wert ! ( Pagen ab. )

Wieſel : Prinz , 8 Sie gleich nach Magdeburg ?

Louis Ferdinand : Ja ! Natuͤrlich ! Ja ! Ab . )

Wieſel Cu den 5 Eine Koͤnigliche Order ſchickt

ihn in ſeine Garniſon zuruͤck .

Buͤrger : Ihm nach !

Ein Buͤrger : Aber wohin !

Ein anderer Buͤrger : Zum Magdeburger Tor ! Lauft !

Buͤrger : Kauft !

J . Ph . Wenzel ( kommt mit den andern Kuͤnſtlern aus der Wein⸗

ſlube ) : Halt !

Ein Buͤrger : Halt ?

Buͤrger : Halt !

Buͤrger : Einer rief halt !

J . Ph. Wenzel : Welch Gebruͤll vor den Toren ! Flieg

die 8 noch um den Berg !

Ein Buͤrger : Er fragt , ob die Raben noch fliegen !

Buͤrger : Unſere Profeſſoren ! Unſere Kuͤnſtler !

A. Zeitblom : Ach, ſoeben
88

eine Sternſchnuppe nieder .

Dufſeck ( umarmt eine Laterne ) : O, du ſuͤßes Mondenlicht , wie

erfuͤllſt du ſattſam mein Inneres . ( Wankt in die Weinſtube zuruͤck. )

Dr . Lazarus : Ja , beim Blut des Propheten : Zuruͤck,
in den Olymp !

A. Zeitblom : Verehrungswuͤrdigſte Exzellenz ! Wo iſt

unſer geliebter Prinz geblieben ?
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ſie Stirn !

te faͤnge !

oſſen !

edinand die

die Leiber

urg ?

der ſchickt

r ! Lauft !

der Wein⸗

pe nieder .

nlicht , wie

ube zuruͤck. )

Zuruͤck,

1 Wo iſt

Wieſel :
Fragen

Sie nur die Buͤrger!

J . Ph. Wenzel : He ! Ihr Menſchen ! Sagt uns , wo

5 Ferdinand iſt !

Buͤrger : Was ſtehen wir herum ! Lauft !

Ein Buͤrger : Er muß frei ſein !

J. Ph . Wenzel : Wie ? Er iſt — 5 Freiheit ! Eich⸗

Rleie zur Hand ! Ruft jegliche Manner

Ein Buͤrger :Er ſagt , wir ſollen Eichſpeere zur Hand

ne hmen?
J. Ph . Wenzel : O, abndete mir laͤngſt: Iſt einer

e euch, der 3 —
zoſe iſt !

Alle : Keiner ! Keiner !

J.
Ph . Wenze l: Folgt mir !

18 (ſtellt ſich entgegen ) : Euer Weg ef fuͤhrt falſch !

Buͤrger : Vorbei ! Magdeburger Tor !

Wieſel : Zum grauen Schloß , Freunde !

Buͤrger : Eine N Eine Nachrich

J . Ph . Wenzel : Was wiſpert das Maͤnnchen ?

Holz ckommt atemlos ) : Prin 8 Ferdinand iſt zum Koͤnig ge⸗

fahren !

Buͤrger : Zum Koͤnig! Prinz Ferdinand ! Zerreißt alle

Franzoſen !

J . Ph . Wenzel : Heda ! Ihr lauft vors Schloß! Dort der

Haufe folgt mir ! Iſt das Volk nicht zu hal 17175
Buͤrger : Zum Schloß ! Krieg ! Krieg !

Dr. Lazarus : Sie Moses ex Aegypto Hebraeos duxit.

J . Ph . Wenzel : Hinter mir her .

A. Zeitblom : Tauben flattern voraus . . .

J. Ph . Wenzel : Kommt ! Wotan uͤber uns .

2. Zeitblom : O Sturm ! O Sturm ! O Freiheitsſturm !

( Außer Wieſel und Holz alle ab. )

ur Spree !
1

5

t
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Holz : Und vor der franzoͤſiſchen Botſchaft ſtehen alle

Leutnants ! Beim Fackellicht wetzen ſie ihre Degen an den

Steintreppen .

Wieſel : Bravo !

Holz : Graf Haugwitz will Euer Exzellenz im Schloß emp⸗

fangen .

Wieſel : Bravo ! Wie ſie laͤrmen ! Ihr Rufen wird mir

den Neumond erſchrecken ! Drei Komplimente ! Er ſegne mein

Gehirn ! ( Ab, mit Holz . )
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